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Vermehrt Todesfälle durch Drogenüberdosis bei 
Jugendlichen in den USA

Nach neuesten Angaben der Centers for Disease Control and Prevention, eine 
Behörde des US-amerikanischen Gesundheitsministeriums, starben im Jahr 
2022 in den Vereinigten Staaten jede Woche so viele Jugendliche an einer 
Überdosis Drogen, wie in einem Highschool-Klassenzimmer sitzen. Durch-
schnittlich sind das 22 Schülerinnen und Schüler.

D rogenüberdosierungen und vergif
tungen sind in den USA inzwi

schen die dritthäufigste Ursache für To
desfälle bei Kindern, direkt nach Ver
letzungen durch Schusswaffen und Au
tounfälle. Nachdem die Zahl der Todes
fälle durch Überdosierung bei Jugend
lichen im Alter von 14 bis 18 Jahren 
über gut zehn Jahre in etwa konstant 
geblieben war, hat sie sich zwischen Au
gust 2019 und März 2020 mehr als ver
doppelt. Dieser Anstieg der Mortalität 
trat auf, obwohl der Drogenkonsum 
unter Jugendlichen statistisch gesun
ken ist. Ein Grund für das steigende Ri
siko ist die weite Verbreitung von mo
difizierten Pillen, die Fentanyl enthal
ten. Das Opioid ist inzwischen an min
destens 75 % der Todesfälle durch 
Überdosierung bei Jugendlichen betei
ligt. In jüngster Zeit wird Fentanyl zu
nehmend in Pillen gepresst, die Oxyco
don, Benzodiazepinen oder anderen 

verschreibungspflichtigen Tabletten äh
neln, die von Jugendlichen bevorzugt 
für „Experimente“ verwendet werden. 
Die meisten Todesfälle durch Überdo
sierung bei Jugendlichen (84 %) werden 
als „unbeabsichtigte“ Todesfälle einge
stuft. Ärztinnen und Ärzte für Pädiat
rie und Allgemeinmedizin sowie Psy
chotherapeutinnen und therapeuten, 
die Jugendliche behandeln, sollten ihre 
Patientinnen und Patienten routinemä
ßig fragen, ob sie Drogen nehmen. Au
ßerdem sollten sie sie fragen, ob ihnen 
jemals auf der Straße oder über soziale 
Medien Pillen angeboten wurden. Ärz
tinnen und Ärzte können Jugendliche 
und Familienmitglieder über gefälsch
te Pillen, die Anzeichen und das richti
ge Eingreifen im Falle einer Überdosis 
aufklären. Gefälschte Pillen werden 
häufig auf SocialMediaPlattformen an 
Jugendliche vermarktet. Diese Plattfor
men sind andererseits oft Quellen für 

Gesundheitsinformationen für Jugend
liche und damit Orte, an  denen Aufklä
rung zur Vermeidung von Überdosie
rungen stattfinden kann. 
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Kommentar
Die Überdosis-Krise in den USA betrifft im-
mer mehr jüngere Amerikanerinnen und 
Amerikaner – auch wenn der Drogenkon-
sum unter Jugendlichen zahlenmäßig dort 
rückläufig ist. 2022 starben deutschland-
weit 1.990 Menschen an den Folgen des 
Drogenkonsums – fast 9 % mehr als im 
Vorjahr (https://de.statista.com). Die meis-
ten Drogentoten gab es hierzulande nach 
dem Konsum von Heroin oder Morphin. Das 
Durchschnittsalter betrug 40 Jahre. Die 
Gesamtrate liegt damit auf dem höchsten 
Stand der letzten 20 Jahre. Als Reaktion 
darauf müssen Eltern, Ärztinnen und Ärzte 
und Pädagoginnen und Pädagogen insbe-
sondere Jugendliche präventiv mit Wissen 
und Werkzeugen ausstatten, damit sie sich 
selbst umfassend schützen können. Außer-
dem müssen Jugendliche und Familien 
durch professionelle psychische Gesund-
heits- und Suchtdienste unterstützt werden. 
Seien wir alle täglich wachsam und suchen 
wir das  Gespräch! 
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prospektive, verblindete Studien mit dem 
Endpunkt ASS. Andererseits halte ich es für 
gerechtfertigt, die eigene Verordnungspra-
xis für PCM zu hinterfragen. Das bezieht 
sich insbesondere auf die vulnerable Zeit 
der Gehirnentwicklung zwischen Konzep-

tion und dem vierten bis fünften Lebens-
jahr. Es gibt – zumindest wenn die Industrie 
in der Lage ist, zu liefern – mit Ibuprofen 
eine wirksame Alternative. Selbstmedikati-
onen bei zweifelhaften Indikationen wie 
milde Temperaturerhöhungen müssen 

vermieden werden. Und ja, wir benötigen 
vernünftige Studiendaten und eine Um-
kehr der Beweislast, also den Nachweis der 
Unbedenklichkeit durch die Hersteller.   
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